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Matrifltus] / t- - -lDt- - -l / - - - Angestellten bekannt wurden, die sich an Ort und Stelle

der näheren lJmstãnde noch genau erinnerten. Die Grube
liegt etwa 100 Meter südlich vom Bahnhofe der Kleinbahn
in Hermthlheim. Nach Aussage des recht zuverlässig

scheinenden Arbeiters waren in der ca. 1,5 Meter
starken, den Kies bedeckenden Lehmschicht bereits früher
vieleTon- und auch einige Glasgefäße gefunden worden.
Eine doppelgehenkelte große Glasurne mit der Münze
eines Antoninus Pius war, wie ich feststellen konnte,
bereits 1 1 / z Jahre früher von derselben Stelle und durch
denselben Antiquitätenhândler in meine Sarrmlung
gekomn-ìen. Die Grabstellen, die alle zwischen 0,5-1 m
Tiefe gelagert waren, sollten stets Holzkohlen und
verbrannte Knochen enthahen haben. Demnach dürfe

es sich an dieser Fundstelle um Brandgräber handeln, die
dem zweiten Jahrhundert angehörten. Die Altarsteine

wurden dicht nebeneinanderstehend gefunden. Dieselben

dienten zur lJmstellung eines Grabes, in dem sìch nurmehr
verbrannte Knochen und Kohlen befanden. Der Druck
der Erdmassen, oder sonstige Ereignisse hatten die Steine

aus der ursprünglich gleichmäßigen Stellung verschoben.

Es ist möglich. das eine Friihere Öffnung des Grabes diesen

Befund herbeigeführt hat,ja das Fehlen a1ler Beigaben

macht diese Annahme wahrscheinlich. Die Ver-wendun o

der'W'eihesteine an der Fundstelle war jedenfalls nicht
diejenige, für welche die A1täre ursprünglich geschaffen

waren. Die Erhaltung ist meist vorzüglich und verrät
einen anfinglich geschützten Standort, nur einer

derselben ist abgewittert und scheint deshalb bereits in
dem Matronenheiligtun-r dem Regen und Wetter länger

ausgesetzt gewesen zu sein. [...] Durch die Auffindung
der sieben Weihesteine ist erwiesen, daß in der Nähe
des Fundortes ein Heiligtum der bisher unbekannten

,,Audrinehischen Matronen" vorhanden war, dern man

die Steine entnonmen hatte.Weil aber die G¡abstätte, zu

deren lJmstellung die AltäreVerwendung gefunden hatten,

ein Brandgrab gewesen ist, das, nach anderen Funden an

derselben Stelle, wahrscheinlich der zweiten Hälfte des

zweiten Jahrhunderts angehört haben wird, so muß auch

das Matronenheiligtum, dem dieWeihesteine enrsrâmnlren,

um diese Zeit bereits aufgegeben gewesen sein, oder aber

einen Um- oder Neubau e¡fahren haben, der die älteren

Steindenknäler entbehrlich und fiir andere Zwecke
verfiigbar machte. Leider besteht nur wenig Hoffnung, daß

die Stelle desTempels, in dem unsere Altäre ursprúnglich
Außte11ung gefunden hatren, ermitrelt wird, denn

durch dìe ungeheuren Braunkohlegruben der nächsten

Umgebung von Hern'rühlheim ist das Gelände weit und
breit abgetragen" (Lückger, BJ 132, 1927, 1.85 f .).
Maße: 50 cm x 28 cm x 17 cm

Alrär'chen aus Kalkstein' ObenVoluten, an den beiden

Schn.r¿rlseiten Bãumchen' Schriftfeld sehr verwittert'

Manøfnß] / [Au]dþinehß?l / - - - (3-4 Z ) -' -

Den audrinehischen Matronen - - -

Dat.: 2.Jh.

Literatur: Ristow 1970,81 Nr. 19

Nr. 123 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 154

Inv.-Nr.: Lückger 750

Galsterer 1975 Nr. 87

AO: Köln RGM
FO: Hürth; Hermülhein-r, s.o. Nr. 122.

Maße'.42,5 crn x 27,5 cm x 11,5 crn

Altärchen mit Giebel mitVoluten; oben zwei Äpfe1 und

zwei Birnen; auf den Schmalseiten Akanthusstauden.

Matronis / Audrinehis / Quintus / Iucundinius /5

Wrinus / pro Quinto / Iucundinio / Seuero / flio '
suo . /10 u(otum) ' s(olvit) 'I(ibens) ' m(erito)

Den andrusteheischen (?) Matronen - - -

Ein weiteres Fragment einer 'W'eihung an die An-
drustehiae aus St. Gereon ist Nr. 119, das auch - so-
weit man dies aufgrund des Erhaltungszustandes beur-
teilen kann - zeitlich und stilistisch dem vorliegenden
nahesteht.'Weitere'Weihungen an die Andrustehiae:
Nr. 120 und CIL XIII 7995 : Lehner Nr. 259 (aus

Bad Godesberg);N 145 (Bonn).

Dat.: 2.Jh. / l. Hälfte 3.Jh.

Literatur: Galsterer I Nr. 12 = AE 1981,669

Nr. 122 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 153

Inv-Nr.: Lückger 756

Galsterer 1975 Nr. 86

AO: Kö1n RGM
FO: Hürth-Hermülheim (wie Nrn. 123-128 und 186);

ca. 100 m südl. der Straßenbahnstation. ,,Vor etwa

15 Jahren tauchten im Kölner Handel eine Anzahl rö-
mischer Steindenkmäler auf, die ich fur meine Sammlung

erwerben konnte. Die Steine waren noch nass und daher

offenbar noch nicht lange aus dem Boden gehoben.

Die Fundstelle war lange Zeit nicht zu ermitteln, erst

kürzlich, nach dem Ableben desVerkãufers konnte ich von
dessen Witwe erfahren, daß der Fundort wahrscheinlich
das Dorf Hermühlheim bei Köln gewesen sei. Durch
einen g1ücklichen Zufall hatre meine wiederholten
Nachforschungen in diesem Dorfe Erfolg, als durch frd1.

Vermittlung des Herrn Dr. Bethune in Hermühlheim
mir die Namen des früheren Grubenbesitzers und seìnes

Den audrinehischen Matronen geweiht. Quintus Iu-
cundinius Verinus löste das Gelübde für seinen Sohn

Quintus Iucundinius Severus gern und dankbar ein.

Diesen Weihestein fìir die audrinehischen Matronen

(vgl. Nr. 1,22) stiftete Q. Iucundinius Verinus für sei-

nen Sohn Q. Iucundinius Severus. Solche'Weihungen

eines Vâters für seinen Sohn sind zwâr selten, aber es

findet sich in Köln ein ähnlicher Fall in Nr.80. Man

beachte das gestrichene D, sichtlich derVersuch, einen

germanischen th - Laut zu umschreiben, und die un-

konventionellen Ligaturen.

Dat.: 2. Jh. / Lnfang 3. Jh

Literatur: F 280; Lùckger,BJb. 132,1927 ,187 Nr. 1 und
^laf.3,3;I{atalog der Sammlung Lückger Nr.750 und

Abb. 16; Rìstoq KJ 11,1970,80 Nr. 11;Römerillustrierte

214 Nr. 17.


